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Rathaus. 8-12 Uhr geöffnet.
Freiwillige Feuerwehr. 19.30 Uhr Jah-
reshauptversammlung des Fördervereins
der Feuerwehr. 20 Uhr Jahreshauptver-
sammlung der Feuerwehr, HLZ.
Olympia-Kino. 17.45 Uhr Zeiten des Um-
bruchs. 20.15 Uhr: Call Jane.
Arbeitskreis Ehemalige Synagoge. 19 Uhr
Vortrag von Arno Huth, KZ-Gedenkstät-
te Neckarelz: „Tödliches Finale – das lan-
ge Ende des KZ Natzweiler und seiner
Außenlager“. Am Flügel Hanna Wendel,
Ehemalige Synagoge.
Sängereinheit Leutershausen. 18 Uhr Ju-
gendchorprobe, Martin-Stöhr-Grund-
schule.
SGL/Lauf- und Walkingtreff. 17 Uhr
Treffen vor dem Waldparkplatz „Am
Kohlbach“, Großsachsen.
SGL. Kids: 9.15 Uhr Eltern-Kind-Tur-
nen. 16 Uhr Tanzmäuse. 17 Uhr Grund-
schulturnen, alle Gymnastikhalle. 16.15
Uhr Geräteturnen/Anfänger. 16.15 Uhr
Geräteturnen/Fortgeschritten, beide
Heinrich-Beck-Halle. Erwachsene: 8 Uhr
Funktionelle Gymnastik, Gymnastik-
halle. 9.30 Uhr Beckenbodentraining,
HLZ. 18.15 Uhr Reha, Gymnastikhalle.
Katholische Pfarrgemeinde Leutershau-
sen. 15 Uhr Messfeier für Seniorinnen und
Senioren, Alte Villa. 17.50 Uhr Rosen-
kranzgebet. 18.30 Uhr Messfeier (Geden-
ken an Willi Keppler und der Toten der
Woche vom 27.1.-2.2.: Luigi Marchesini
2021, Herbert Rechner 2017, Maria Lau-
dat 2016, Reinhard Döhner 2016, Karl
Brand 2009, Siegfried Hanf 2009, Robert
Wolf 2007, Rudolf Schramm 2003). Im
Anschluss Gebetsstunde in den Anliegen
derFamilienbesonders fürdenSchutzder
ungeborenen Kinder.
Evangelische Kirchengemeinde Groß-
sachsen. 15.45-16.30 Uhr Probe des Kin-
derchors (7-11 Jahre), Gemeindehaus.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Palmen-Apotheke,
Viernheim, Theodor-Heuss-Allee 49, Tel.:
06204 65830. anzi

Ein ganzer Fußballverein ist im Stickerfieber
Der FV Leutershausen hat ein eigenes Stickeralbum produzieren lassen – Jetzt sammeln und tauschen alle Altersklassen

Von Annette Steininger

Hirschberg-Leutershausen. Viele ver-
binden damit eine schöne Kindheitserin-
nerung, und aktuell erfreuen sie sich wie-
der großer Beliebtheit: Stickeralben.
Gerne investierte man sein Taschengeld
in die Aufkleber mit den Konterfeis der
Fußballstars oder der angesagten Comic-
helden, um sie dann fein säuberlich in das
Album einzukleben und mit Freunden zu
tauschen. In Leutershausen kann man das
jetzt auch mit ganz nahbaren Helden,
nämlich aus dem eigenen Fußballverein.

Der FVL hat nämlich ein eigenes Sti-
ckeralbum produzieren lassen, in dem al-
le Mannschaften, Trainer und Vorstände
zu sehen sind. Auf die Idee kam Rainer
Schulz, dem beim Fußballverein sehr en-
gagiert ist und in allen Bereichen hilft.
Er hatte die Idee bei einem anderen Ver-
ein aufgeschnappt. Schulz fragte beim
Vorsitzenden Ben Erdmann an, ob das
nicht auch etwas für den FVL sei. Und
der zeigte sich begeistert. „Wir haben es
besprochen, und daraufhin habe ich mich
mit Stickerstars in Verbindung gesetzt.“
Dieser Anbieter produzierte das Heft mit
einer Auflage von 300 Alben und die Sti-
cker – über 4000 Packungen mit je fünf
Stickern. Ende vergangenen Jahres war
es so weit: Der kunterbunte Sammelspaß
konnte beginnen.

„Die Aktion kommt sehr gut an“, freut
sich Erdmann. „Es ist ein tolles Projekt
für unseren Verein, das auch den Zu-
sammenhalt noch mal steigert.“ Beson-
ders schön findet der Vorsitzende, dass
wirklich alle Altersgruppen im Sammel-
fieber sind – „von den Bambinis bis zu
den Herrenmannschaften“. Einige hät-
ten die Hefte auch schon voll, andere wür-
den noch „wild rumtauschen“. Sie seien
alles in allem sehr zufrieden mit der Re-
sonanz. Lohn für viel Mühe: „Da steckt
viel Arbeit drinnen“, erzählt Erdmann.

Bei Album und Stickern gab es auch ein
paar Besonderheiten, von denen der Vor-
sitzende berichtet. So ist beispielsweise
eine Familie sogar mit fünf Mitgliedern
vertreten, eine andere mit vier. Und eine
Person sei insgesamt sogar auf drei Sti-
ckern abgebildet.

„Spannend war auch der Fototer-
min“, erzählt Erdmann. Das sein ein or-
ganisatorischer Aufwand gewesen, „aber
alles in allem hat es gut funktioniert“.
Manchmal sei da richtig was losgewesen
auf dem Sportplatz in Leutershausen.
„Unsere B-Jugend kam sogar komplett

gestylt – mit Haargel und Knutschfle-
cken. Auch eine nette Anekdote, die mir
im Kopf geblieben ist“, erzählt der Vor-
sitzende schmunzelnd.

Besonders gern denkt er an ein Sti-
ckeralbum im Gasthaus „Zur Bergstra-
ße“, wo die Sticker unter anderem ver-
kauft werden. Dort liegt ein gemein-
schaftliches Album aus, für das man die
Sticker gleich vor Ort kaufen und sie dann
einkleben kann. „So sammeln alle, die im
,Bickel’ sind, zusammen das Heft voll.
Eine gute Idee“, freut sich der Vorsit-
zende über die Entwicklung der Aktion.

i Info: Die Stickeraktion des Fußball-
vereins Leutershause läuft noch bis
Samstag, 18. Februar. Aktuell kann
man die Sticker und Alben im Gast-
haus „Zur Bergstraße“ in der Bahn-
hofstraße 45 erwerben. Zudem sind sie
beim Ersten Vorsitzenden und E-Ju-
gendtrainer Ben Erdmann erhältlich,
bestenfalls zu den Trainingszeiten:
Dienstag und Donnerstag, jeweils ab
17.30 Uhr. Das Album des Fußball-
vereins kostet fünf Euro. Eine Pa-
ckung Sticker, die fünf Stück enthält,
gibt es für einen Euro.

„Hab ich den schon?“ Gespannt öffnen Groß und Klein ihre Packungen. Insgesamt 300 Alben und 4000 Packungen mit je fünf Stickern hat
der Fußballverein Leutershausen produzieren lassen. Zu sehen sind alle Mannschaften, Trainer und Vorstände. Fotos: Tobias Becker

„Ein Bürgerentscheid würde den Ort spalten“
GLH und Bündnis-Grüne erläutern erneut ablehnende Haltung gegenüber Umgehungsstraße – „Würde Verkehrsproblem nicht lösen“

Hirschberg. (zg/ans) „Wir wollen nicht,
dass die Gemeinschaft die hohen ökolo-
gischen und ökonomischen Kosten dafür
trägt, dass Autofahrer aus Leutershau-
sen und Schriesheim schneller nach
Weinheim kommen“, machen Grüne Lis-
te Hirschberg (GLH) und der Ortsver-
band von Bündnis90/Die Grünen ihre ab-
lehnende Position zu einer Randentlas-
tungsstraße noch einmal deutlich. Denn
eine solche Straße würde die Verkehrs-
probleme in Großsachsen nicht lösen,
schreiben sie in einer Pressemitteilung.

Sie würden die Verkehrsproblematik
in Großsachsen nicht klein reden. Aber:
Eine Umgehung würde nur punktuelle
Verbesserungen zu Stoßzeiten entlang der
B 3, aber keine dauerhafte Entlastung für
Großsachsen bringen, sind die Grünen
überzeugt. Dem zeitweilig verminderten
Verkehr in der Ortsdurchfahrt Groß-
sachsen stünde zudem erheblicher Ver-
kehr am Ortsrand gegenüber. Zusätzli-
che Straßen würden nachweislich mehr
Verkehr erzeugen, argumentieren die
Grünen: „Experten zufolge ist der Ent-
lastungseffekt von Straßenneubauten
nach circa ein bis drei Jahren verpufft.“

Zu befürchten sei sogar eine Zunahme des
regionalen Schwerlastverkehrs. Man
sollte sich bewusst machen, finden die
Grünen: „Eine Umfahrung Großsach-
sens macht den Verkehr nicht weniger,
sondern nur schneller und damit für Pkw
und Lkw attraktiver.“ Der Bau der Um-
gehung würde eine tiefgreifende Verän-
derung für Großsachsen bedeuten – „und
zwar zum Negativen“. Oh-
ne aufwändigen Lärm-
schutz würde die Lärmbe-
lastung im Ort, insbeson-
dere in den Hanglagen und
im Sterzwinkel, durch eine
weitere Straße erheblich
zunehmen, sind die Grünen überzeugt.

Lobdengaustraße und Riedweg wür-
den mit mehr Verkehr belastet, wenn sie
zu Erschließungs- und somit Durch-
gangsstraßen ausgebaut würden. Vor al-
lem für den Riedweg mit Ärztehaus, Kita
und Seniorenzentrum wäre das aus Sicht
der Grünen fatal. Zudem würde der Stra-
ßenbau viel Boden versiegeln und land-
wirtschaftliche Flächen zerstören. Der
Zugang zu Großsachsens Naherholungs-
gebiet mit Feldern, Landgraben, Villa

Rustica oder den Aussiedlerhöfen würde
zerschnitten, warnen die Straßengegner.
Ihrer Meinung nach würde die Frage des
ökologischen Ausgleichs für dieses Pro-
jekt die Gemeinde vor eine weitere im-
mense Herausforderung stellen.

„Doch selbst wer bereit wäre, den
ökologischen Preis zu zahlen, muss spä-
testens bei der Frage nach der finan-

ziellen Belastung für den
kommunalen Haushalt zu
dem Fazit kommen, dass sich
Hirschberg dieses unwäg-
bare Millionenprojekt nicht
leisten kann“, finden die
Grünen. Die Gesamtausga-

ben seien derzeit gar nicht abschätzbar.
Klar ist dagegen aus Sicht der Stra-

ßengegner: „Viele andere wichtigere und
notwendigere Projekte würden in der Zu-
kunft dadurch unmöglich.“ Und die Fol-
gekosten würden noch nachfolgende Ge-
nerationen belasten.

Umweltprobleme wie Klimawandel
und Artensterben hätten sich stark zu-
gespitzt, die Reduzierung des Flächen-
verbrauchs sei inzwischen übereinstim-
mendes Ziel von Bundes- wie Landes-

politik. Die Bevölkerung fordere eine
Verkehrswende, das Arbeitsleben mache
Homeoffice mehr und mehr zur Regel.
„Man muss sich deshalb die Frage stel-
len, ob ein solcher Straßenbau noch in
dieseZeit,vorallemindieZukunftpasst“,
finden die Grünen.

Sie erläutern in der Pressemitteilung
auch noch mal ihre ablehnende Haltung
zu einem Bürgerentscheid in diesem Fall.
„Wir leben in einer repräsentativen De-
mokratie, der Gemeinderat wird dafür
gewählt, solche Entscheidungen zu tref-
fen.“ Und er sollte sich nicht hinter einem
Bürgerentscheid verstecken, wenn es um
unliebsame Entscheidungen gehe. Wenn
der Gemeinderat sehe, dass ein Projekt
die Gemeinde finanziell überfordern
werde, dürfe man es der Bürgerschaft
nicht zur Wahl für eine mögliche Reali-
sierung stellen, finden die Grünen. Sie
sind zudem überzeugt: „Ein Bürgerent-
scheid – unabhängig vom Ausgang – wür-
de den Ort wieder spalten, da die beiden
Ortsteile sehr unterschiedlich betroffen
sind.“ Deshalb sei die Entscheidung des
Gemeinderats klug gewesen, nun keinen
Bürgerentscheid zu initiieren.

„Entscheidung
des Rats war klug“

Wenn „Roigeblaggde“ und „Eingeborene“ die Ohren spitzen
Zwei ausverkaufte Vorstellungen im Olympia-Kino: Kabarettist Markus Weber glänzte mit amüsantem Programm und Sprachwitz

Hirschberg-Leutershausen. (vkn) Mit
seinem neuen Programm „Glaawe ses?“
hat der Weinheimer Mundart-Kabaret-
tist Markus Weber am Donnerstag im
Olympia-Kino seinem Publikum einen
höchst vergnüglichen Abend bereitet. Mit
einem Sprachkurs führte er in die Eigen-
heiten des Kurpfälzer Dialekts ein.

Nicht nur „Roigeplaggde“ konnten
dabei viel lernen. Auch den „Eingebo-
renen“, wie sie Weber nannte, vermit-
telte der Kabarettist mit Augenzwinkern
und Schalk viel Wissenswertes über ihren
Dialekt, die „Sproch“, und die regionale
Mentalität. Nicht alles war todernst ge-
meint.

Webers neues Programm heißt „Glaa-
we ses?“. Hochdeutsch: „Glauben Sie es?“
Wer Schwierigkeiten hat, das zu lesen und
anschließend zu übersetzen oder die zwei
Worte gar für eine bizarre Sprachverir-
rung hält, ist mit einem Besuch von We-
bers Programm genau an der richtigen
Adresse. Wie bei Sprachkursen im rich-
tigen Leben unterteilte der Mundart-Ka-
barettist Können und Sprachverständnis
des Kurpfälzischen in verschiedene Le-
vels. Von A bis C2 nach dem europäi-
schen Referenzrahmen steigerten sich die
Anforderungen an die Zuhörer. Während
seines Programms lud Weber seine Zu-

hörer immer wieder zu kleinen Übungs-
runden ein. „Sie glauben gar nicht, was
Sie am Ende alles wissen“, so Weber. Al-
lerdings sollten die Besucher seines ka-
barettistischen Sprachkurses die Inhalte
nicht unterschätzen, warnte er die „Roi-
geblaggde“. Es gehe um Lebensfragen.
„Besonders wenn man hier nicht auf-ge-
wachsen ist“, meinte Weber unter großer
Heiterkeit des Publikums. Denn „ohne
gemeinsame Sprache herrscht Sprach-
losigkeit“. Der Sprachkurs helfe, damit
sie sich nicht irgendwann „wie ein Grie-
che in Finnland fühlen oder eben wie ein
Roigeblaggder in Hause“.

Wobei sich das Publikum im Olym-
pia-Kino als sehr fachkundig erwies. Was
sich insbesondere im weiteren Verlauf des
Abends bei den höheren, sehr anspruchs-
vollen Kursstufen zeigen sollte oder in
vernehmbaren Diskussionen in den Pu-
blikumsreihen, wie sich mancher Laut
zwischen Mannheim und Weinheim oder
Hirschberg verschiebt. Die ersten
Grundlagen, etwa die Verkürzung des
„Wie bitte?“ im Hochdeutschen auf ein
schlichtes und leicht verständliches
„Hä?“, waren noch leicht nachvollzieh-
bar.„DieAussprachegeht immerdenWeg
des geringsten Widerstands“, erklärte
Weber. Sie verfolge immer das Ziel, ein

bisschen zu sparen. Erkennbar auch im
Ausspruch: „Ihr lieben Leute!“Das gehe
doch mit „Liebe Leit“ kürzer. Schwie-
riger wurde es für die nicht des Kur-
pfälzischen kundigen Zuhörer, als We-
ber die verschiedenen Steigerungsfor-
men im Dialekt wie „hunds“ oder andere
Spracheigentümlichkeiten erläuterte. So
ist ein in einem Gespräch erwähnter für
ein Picknick am Baggersee mitzuneh-

mender „Teppich“, kein Teppich im
hochdeutschen Sinne, sondern die wär-
mende Wolldecke, falls es doch kühl wer-
den sollte. „Überlegen Sie sich also ge-
nau, was sie da mitnehmen“, mahnte We-
ber unter herzhaften Lachen im Publi-
kum zur Vorsicht. So ging es im Pro-
gramm und rund zwei Stunden lang mun-
ter weiter.

Der promovierte Apotheker Markus
Weber hat eine ausgeprägte und vielsei-
tige künstlerische Ader und hat unter an-
derem die Schauspielschule Irene Haller
besucht. Mit seinem Mundart-Kabarett
hat sich Weber eine große Fangemeinde
in der Region geschaffen. Bei seinem Auf-
tritt im Olympia-Kino wurde das mehr
als deutlich.

„Das ging ruckzuck“, schilderte die
Vorsitzende des Kino-Förderkreises,
Wiebke Dau-Schmidt, den reißenden
Absatz der Karten für die gleich zwei
Kleinkunst-Vorstellungen Webers im
„Olympia“. Ursprünglich war nur eine
Vorstellung geplant. Die Veranstalter
hatten aber auf die große Nachfrage so-
fort reagiert und ein zweites zusätzliches
Gastspiel Webers managen können. Das
wardannebenfallssofortausgebucht.„So
schnell konnte man gar nicht gucken“,
meinte Dau-Schmidt schmunzelnd.

Kabarettist MarkusWeber führte in die Eigen-
heiten des Kurpfälzer Dialekts ein. Foto: Dorn

A U S D E M A U S S C H U S S

Parkraumkonzept in finaler Phase
ClaudiaSchmiedeberg (GLH)wollte in
der Sitzung des Ausschusses für Tech-
nik und Umwelt (ATU) am Dienstag
wissen, wann denn das Parkraumkon-
zept umgesetzt werde. Es befinde sich
in der finalen Phase, antwortete Bür-
germeister Ralf Gänshirt. „Wir war-
ten nur noch auf die verkehrsrechtli-
che Anordnung.“ Bevor es an die Um-
setzung gehe, werde aber der Gemein-
derat informiert.

Nehmen Schottergärten zu?
Aus Sicht von Claudia Schmiedeberg
(GLH)nehmenSchottergärtenauchim
Ort weiter zu, obwohl sie ja verboten
seien. Sie wollte wissen, wie die Ver-
waltung dagegen vorgehe. Bürger-
meister Ralf Gänshirt sah dagegen
„keinen exorbitanten Zuwachs“. Für
eine regelmäßige Kontrolle fehle ih-
nen das Personal, punktuell habe man
dies aber durchaus schon getan. Be-
komme man einen Fall angezeigt, so
Bauamtsleiter Rolf Pflästerer, gebe
man ihn ans Baurechtsamt weiter.

Störendes Schild
An der Ecke Breitgasse B 3/Breitgasse
gen Seniorenzentrum stehe ein gelbes
Schild mit Kilometerangabe sehr un-
günstig, nämlich mitten auf dem Geh-
weg, monierte Claudia Schmiedeberg
(GLH). Dies war der Verwaltung be-
kannt und auch Thema kürzlich bei der
Begehung auf dem Marktplatz, sagte
Bürgermeister Ralf Gänshirt. Es wer-
de versetzt.

Bauantrag zurückgezogen
Der Bauherr, der eine nachträgliche
Genehmigung für eine Dachgaube in
der Landstraße 23 wollte, zog den
Bauantrag zurück, weshalb der Aus-
schuss hierüber nicht entscheiden
musste. Die Verwaltung hätte hier eine
Ablehnung empfohlen.

Halle und Hausumbau genehmigt
Ohne Diskussionen stimmte der Aus-
schuss zwei Bauanträgen einmütig zu:
Es ging um den Neubau einer Lager-
halle und den Umbau eines Teils des
Wirtschaftsgebäudes zum Wohnhaus
auf dem Grundstück Im Schwanen-
stein 3. Die neue Lagerhalle wird Ma-
ße von 280 Quadratmetern Größe und
6,67 Metern Höhe haben. Das neue
Wohnhaus soll dem künftigen Be-
triebsinhaber dienen, der jetzige will
weiterhin in seinem Haus wohnen.ans
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